
�Ibenöausgabe

Nr . 134 ♦ 41 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 67

Oquz » d « dwgungen unb Anzelg - nvr - il «
Falb ut b « Morgenzusgad « onqpstben

Bebotlion : Lw . BS, ClnberOra�e 3
getafpttdin : LSnhott 292 — 295
Sct . ' UBccHcSojiolfiemotcal Betlin Devlinev Volksbleitt

5 Golöpfennig
tfT1 —— "■

50 Mtlliarüen

Mittwoch

19 . März 1924

Verlag anb « nzelgenadipilang
<S>schäIlsz »il S - b Uh »

verl,ger : vorwür » s - verlag GmdiV
SecilD Sw BS. ClobcnfttaB * 3

Zaralprachar : VSnhoft 2306 • 2301

Zcntralbrgan der Vereinigten Sozialdemokratischen Partei Deutschlands

Macöottalös Friedenspolitik .
lieber dl « von uns bereits kurz gemeldete Rede Macdo »

nalds über die Weigerung der Regierung , den Kriegshofen von

Singapore weiter auszubauen , berichkl ein Londoner Tele .

gramm von WTB . :
Macdonald sagte , aus marinetechnifchen Erwägungen würde

Eingapore bei dem Bau einer großen Werft in erster Linie in Frage
kommen . Die Regierung habe das ganze Problem geprüft , habe
die Angelegenheit von einem großzügigeren Standpunkt aus
betrachtet und

beschlossen , den Plan nicht fortzusetzen .
Sie sei überzeugt gewcsen , daß die Ausführung des Planes einen

sehr naä ' teiligen Einfluß auf die allgemeine auswärtige
Politik Großbritanniens ausgeübt hätte . Die Regierung fei für «ine

Pol . tik internationaler Zusammenarbeit durch einen

stärker . n und erweiterten Völkerbund , für die Regelung von

Streitigkeiten durch Versöhnung und Schiedsspruch und

für die Herbcifübrung von B. dingungen , di ? ein « allgemeine lieber -

einkunft zur Beschränkung der Rüstungen möglich
machten . Wie er in seinem Brief an Poincare dargelegt habe , müsse
cs inzwifchen die Aufgabe der Regierungen fem , das

Vertrauen zu stärken ,
und dies « Ausgabe könne allein dadurch erfüllt werden , daß man
das Mißtrauen und die Besorgnis , die auf irlernationalem Gebiet
b ' ständen , oermindere . Der Auebau eines Flottenstützpunktes in
Singapore aber würde die Schaffung dieses Vertrauens v e r h i n .
d e r n und die guten Absichten Großbritanniens verschleiern .

Macdonald fügte hinzu , Australien und Neuseeland
wünschten und drängten bei der Regierung darauf daß m�t dem
Ausbau von Sinaapore fortgefahren würde . Die australische
Regierung zum Beispiel vertrete , obwobl sie herzliche Sympathie
mit der internationalen Nalitik der britischen Regierung und ihren

Zielen : Versöhnung und Rüstungseinschränkung bezeuge , de Ansicht ,
d- eß das Aufgeben i es Singapcre - Planes diese Politik nicht unter .

stützen sondern nesährden würde , da eine Verminderung der

Beweglichkeit der F ot�e den britischen Ein ' lnß vermindern
würde . Neuseeland sei ebenfalls der Meinung , daß d e Interessen
des Briti ' eben Reiches gefährdet werden würden , wenn die britifchen
Großkampfschiffe nicht imstande sein würden , in jenen Gewässern

zu operieren , und daß die

Zeil noch nichk gekommen

sei . wo man sich allein auf den Einfluß des Völkerbundes Im Inter .
esse des Friedens verlassen könne . Sowohl Australien als auch Reu -
feeland hätten weiter zu erkennen gegeben , daß sie bereit feien , für
die Entwicklung des fraglichen Marinestützpunktes Beiträge zu leisten .
Demgegenüber habe General S m u t s , der südafrikanische Premier -
minister , die Politik der britischen Regierung einen /

muligen Schritt
w der Richtung auf einen dauernden Frieden genannt nnd erklärt .
er sei der Ansicht , daß das Ansehen der britischen Regierung als
V o r k L m p f e r i n für die große Sache des Weltfriedens und der
Versöhnung unter den Rationen durch den Bau eines Stützpunktes
in Singapore ernstlich untergraben werden würde . Die Regierungen
von Conada , Indien und Süd - Jrland hätten davon A b >
stand genommen , ein Urteil auszusprechen Pläne für die Vcr -
teid ' gung müßten sich nicht mit dem beschäftigen,, . was In 20 Jahren
geschehen könne , sondern mit den Forderungen nes Augenhki�z und
mit den wirklichen Bedürfnissen der Welt . Im übrigen
bestreite er , daß der Bau von 5 Kreuzern einen salsriien Eindruck
im Ausland erwecken würde . Die Regierung werde sich bemühen
zu verhindern , daß eine Lage entstehe , wie im Jahre 1903 : denn
wenn entiprcchende Zustände wieder kehrten ,
würde der Stützpunkt von Singapore gebaut und gebraucht werden .

Engliftb - äppptiscbe Annäherung .
Ein Erfolg der Llrbeiterresiicrunzi .

London , 19. März . ( TOIB ) Reuter meldet : Zag tut
Pascha hat in einer valschast Macdonald für desicn herzliche
Glückwünsch ? anläßlich der Eröffnung des ägyptischen Parlamentco
seinen Dank ausgesprochen . Er erklärt , Macdonalds volschast sei
in Aegypten mit v grist rung aufgenommen worden . Maedonalds

Erk . ' äcungsn über den Beginn von Verhandlungen halten einen

Milerhall in der Thronrede gefunden . Beide Seilen hielten den

Augenöl ck für günstig , ein ? Cö ung zu suche- . , , die Ii ? innigen sreuud -

schastlichen Beziehung n aus einer befriedigenden und festen Grund -

läge herstellen würde .

Tstbecho - franzosische Geheimüokumente 1

Vcrössenklichnngen des « Berliner TageblattS " . Die

Echtheit bestritten .

Im heutigen „ Berliner Tagsblatt " wird eine Reihe von

Dokumenten veröffentlicht , die in Ergänzung der bisherigen

Verträge vor kurzem zwischen Fe - ankreich und der

Tschechoslowakei abgeschloffen sein sollen . In einem

von P o i n c a r 6 und B e n e s ch am 25 . Dezember 1923

unterzeichneten Eeheimprotokoll heißt es u. a. :

Die Unterzeichneten sind sich durch eingehende Beratungen über

die beizeschloffen « Abschrift eines solchen Dertrazes einig geworden .

Die Unterzsichnelen oersprechen sich. Infolge der Rekonstruktion

M tteleuropas ihre Bestrebungen danach zu richten , einen Bei -

tritt der Vereinigten Königreiche der S . ch. S. ( Süd .

slom' . eit ) zu diesem Vertrage anzustreben , sowie in Verbindung mit

Polen und Rumänien als politische und militärische Gesamt -

helt die Zustimmung zu sichern , um dadurch den Frieden zu erhallen

und eine Konsolidierung Mitteleuropas herbeizuführen .

chinsichtlich des militärischen Verhältnisses der beiden Staaten

wird festgesetzt , daß auch weiterhin der Artikel V des Pariser ge¬

heimen Abkommens von 1918 gelte . Das Zusammenwirken der

beiden Ob >ertcmmandos bleibt dadurch unberührt und soll sich nur

auf militärische , keinesfalls politische Fragen erstrecken .

Bei einem Beitritte der Bereinigten Königreiche der S. ch . S. zu
dem Bündnisverträge soll ein eigener G e n e r a l st a b für die

verbündeten cheere in Prag gebildet werden .

Artikel X Absatz 2 an geheimen Abkommen von Paris wird

außer Kraft gesetzt , nachdem die bezüglichen Defenstvverträge eine

andere Regelung vorgesehen .

Der l ) err Außenminister Dr Ben e s ch der tschechoslowakischen

Republik sichert schon heute eine geneigte Aufnahme und Unter -

stützung in der Durchführung der von der französischen Militär -

milsivn in Prag vorgelegte » neuen Wehroorlage vom 11. De -

zember 1923 zu.
Der Herr Ministerpräsident Raymond Poincare ist ermäch -

isilt worden zu erklären , der tschcchoslowaki ' chen Republik für den

. Ausbau der Wehrmacht durch rcsllole Ausnutzung der tschecho -

s owikischen Kräste für den Wehrzweck " — wie im Wehrvorschlooe

der französischen Milbärmission m Prag vom 11. Dezember 1923

vorgeschlagen — einen nicht begrenzten französischen

Kredit zuzusichern . Ein dke>cl »5 proeedemli wird von den kompe -
tcnten Stellen festgesetzt werden ,

A dato wird das Oberkommando der tschechoslowakischen Wehr -
macht alljährlich im Frühsahr . erstmalig spätestens im August 1924 ,
ein signiertes Programm mit dem Oberkommando in Paris aus -

tauschen , welches besonders Zahl und S' ärke jener tschecho ' lvwaki -

schen Streitkräfte auf den „ Gesamtplan für die Mobil -
m a ch u n g" enthält , welche für den Kriegsfall planmäßig aufgestellt
wurden . "

In einer Deklaration zum Bündnisvertrage vom 25 . Ja -
nuar d I . heißt es :

„1. Die Tschechoslowakei tritt bei einem Kriege mit

Deutschland mi » ihrer gesamten Kriegsmacht auf die Seite

Frankreichs und umgekehrt verpflichtet sich Frankreich bei einem

Waffenqang der Tschechoslowakei mit Deutschland diesem den Krieg

» u erklären .
2 Bei einem Krieg « Polens mit Deutschland

treten beide Vertragsparteien an die Seite

Polens .
3. Vor der Eröffnung von Feindseligkeiten zwischen der Tschecho -

slowakei und Ungarn gibt Frankreich die Unterstützung der Tschecho -
slowakei mit Kriegsmaterial zu erkennen .

4. Beide V e r ' ra gs te i le oerhalten sich bei
einem Konflikte P o le n — R u ß l a n d neutral .

5. Lei einem Wiederaufleben der Anschlußbewegung
in der Bundesrepublik Oesterreich machen beidz Ver¬
tragsteile durch ihre Vertreter bei den Bundcsbehördcn in Wien auf
di « Folgen in Form einer Besetzung der Bundesrepublik
durch verbündete Truppen aufmerksam .

(5. Die Wiederkehr der Habsburger in Ungarn
verpflichtet Frankreich zur sofortigen Entziehung der Kredite , beide
Vertrags ' eile auf das Hinwirken einer Verschärfung der Kontrolle .
Ueber den weiteren modus procedendi ( Art des Vorgehens ) einigen
sich die Dertragstelle .

7. Der Versuch einer Restaurierung der Hohen -
z o l l e r n in Deurschland oder In einem seiner Länder erfordert
sofort schärf st en Einspruch ultimativen Charakters
beider Vertragsteile in gleichen Noten unter AirlünÄigung
wei ' er er Sanktionen im Westen sowie Süstosten unter Bezugnahme
auf den Verfailler Vertrag . Notorische Widersetzlichkeit Deutschlands
ergibt einen casus belli ( Kriegsfall ) .

8. Zu Rußland sind freundliche Beziehungen im Einvernch -
imn anzubahnen . Ein Ueberfall Rußlaichs auf Rumänien erfordert
die Unterstützung Rumäniens mit Kriegsmaterial .

9. Die Unterstützung Rußlands durch Deutsch -
land bei einem Kriege Rußland — Polen erfordert
die gemeinsame Kriegserklärung der Vertrags .
teile an Deutschland .

19. Unabhängig bleibt die Stellung beider Dertragsteile in
Italien . Die Bestrebungen Italiens zur Erlangung einer Mittel -

meerlierrschaft werden von beiden Vertragsteilen bekämpft . "

Zu diesen Veröffentlichungen des „ Berliner Tageblatts "
wird von der hiesigen tschechoslowakischen Gesandtschaft er »

klärt , daß es sich lediglich nm grobe und ungeschickte
Fälschungen handle . Auch der tschechoslowakische Mi -

nister des Auswärtigen . Dr . B e n e s ch, will heute nachmittag
im Auswärtigen Ausschuß des Prager Parlaments eine Er -

klärung abgeben , in der er sagen will , daß die angeblichen Do -
kumente das Werk eines plumpen Fälschers feien .

verlcbärster Gppositionskampf in Ungarn »
Neformen als Bedingung für die Saniernnqsanleihe .

Budapest . 19. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf der Konferenz
der vom Völkerbund zur Sanierung Ungarns entsandten

Kommission mit den ungarischen Oppositionsparteien trat eine V e r »

s ch ä r f u n g der innerpolitischen Situation Ungarns zutage . Die

Sozialdemokraten verlangen unbedingt innerpolitische
Reformen , namentlich hinsichtäch der Aufhebung der Konzen -

trationslager für mißliebige Polit - ' er , der Emigranterfrage und der

Einführung des allgemeinen Wahlrechts . Ohne diele R formen
würden sie der Aufnabme einer ausländischen Anleihe ihre Zustim -
mung versagen . Die liberale OpposUion schließt sich der

sozia ' demokratischen Forderung auf Einführung des allgemeinen

Wahlrechts an . Die Regierung weigert sich jedoch , solche Kon -

Zessionen zu machen .

Listenreiche Listenwahl .
Die Geheimnisse Mussolinischer Wahltcchnik .

0 . 1, . R o m . Mitte März 1924 .

Der letzte Termin für die Einreichung der Kandidaten -

listen zu den Parlamentswahlen vom 6. April ist
inzwischen abgelaufen . Bis zum Anfang dieses Monats März
konnten die die Listen einreichenden Parteien noch eine Ver -

schmelzung ihrer Listen und die Annahme eines gemeinsamen
Wahlsymbols beschließen . Danach mußte dann das dafür
eingesetzte Landeszentralamt in Rom die Listen geprüft
haben , wobei unter anderm die Namen auszustreichen sind ,
die gleichzeitig in zwei Listen mit verschiedenem Wahlsymbol
oder mehr als zweimal in den Listen gleichen Wahlsymbols
vorkommen , die Zahl der Unterschriften der die Listen vor -

schlagenden Wähler . nachgeprüft wird und Wahlsymbole , die
einander zu ähnlich sind , den betreffenden Parteien zur Um -

gestaltung zurückgewiesen werden . Nachher werden die Listen
von der Regierung gedruckt und die liebe Seele hat Ruh ,
wenigstens , was die 3öS Mandate der Mehrheit betrifft .

Italien zerfällt in 15 große Wahlkreise , deren jedem auf
se 75 099 Einwohner ein Mandat zugeteilt ist , so daß z. V.
die Lombardei 70 Mandate hat und Sardinien 12 . Zwei
Drittel der Mandate kommen auf die Liste , die im ganzen
Lande die abso ' ut größte Stimmenzahl aufbringt , so daß
z B. die Faschisten in Sizilien gewählt sind , auch wenn ihre
lokale Liste viel wen ' ger Stimmen erzielt hätte als die Listen
anderer Parteien . Die Partei , die die absolute Mehrhe ' t er -
zielt , muß aber , um zwei Drittel der Mandate an sich zu
bringen , wenigstens ein Viertel aller abgegebenen
Stimmen im ganzen Lande haben . Reben der faichisti ' chcn
Rcgierungsliste liegen nun den Wählern im ganzen die Listen
von 20 Parteien oder Ein ' elkandida ' en vor . Kein Mensch .
der die Stimmung in Italien kennt , kann auch nur einen
Av,genblick der Meinung sein , daß bei freier Wabsent ' al -

tung , ohne Gewalttat und EinsrHichterung , diese 29 Parte ' en
insgesamt nistt mehr als das Drei ' ache ( 73 : 25 Proz . ) der
faschistischen Sffmmen aufbringen würden .

Auger den Faschisten haben nur die Einbeitslozia .
listen und d' e Klerikalen in allen Wablkrei ' . en Listen auf -
gestellt ; diese Ausstell ' mg von 15 Listen bedeutet kür die beiden

Oppositionsparteien schon eine sehr
'

große Kraftprobe , denn
die vorbereitenden Formalitäten , namentlich die n o t a >
rielle Beglaubigung der 399 Unterschriften der di «
Kandidaten vorschlagenden Wähler ist beiden Parteien in
mehreren Orten durch Mißhandlung des Notars , Bedrohung
mit dem Revolver , in der Provinz Sieng gar durchj Beschlag !
nabmz der Liste und Kopierung ihrer Namen , zum Zwecke
späterer Repressalien , erschwert und gelegentlich unmöglich
gemacht worden . Den Maximalfften ist es in einem Orte ' der
Provinz Bari passiert , daß der als Bürgermeister fungierende
außerordentliche Kommissär , ein Fa' chist . verabrede ' - , sich zu
einer bestimmten Stunde zur vorgeschriebenen Beglaubigung
der Eigenschaft als Wähler der Unterschreibenden einzufinden ;
er hatte den letzten gesetzlichen Termin festgesetzt ; als aber die
maximalfftistben Wäbler erbdienen , war der Herr Kommiffär
. . . auf einige Tage verreist !

Die Kandidatenlisten unterscheiden sich in solche .
die für dos ganze Land aufgestellt sind , und solche mit
lokalem Charakter . Zu den ersten rechnen wir auch jene , dl ?
nicht in allen Wahlkreisen Listen einbringen konnten , bintn
denen aber eine Partei siebt . Die Zobl der für das gan - ' s Land
geltenden Listen deläuft sich auf 13 , nämlich : die s a s ch i st i s ch «
Mehrdeitsliste ( Liktorendündel , in allen 15 Kreisen , faschistisch «
Minderheitsliste ( Liktorenbündel mst Adler , in 4 Kreffen ) ,
d i s s id e n t e Faschisten lAdler und Stern , tn 2 Kreisen ) ,
liberal - Demokraten und Giolittianer , ohne Oppositions '
charakter gegen die Regierung ( Landesfahne nnd Schild des

Hauses Savoya , in 3 Kreisen ) , konstitutionelle Opposition ? -
( Stern des italienischen Wappens , 8 Kreist ) , klertlale Volks¬

partei ( Schild mit Kreuz und dem Worts Liberias , 15 Kreise ) ,
? auerngr " vpe ( Aedren und Weinranben , 4 Kreist ) , Repu -
blikaner ( Sense mit Epheuranken , 12 Kreise ) . M a r i m a -

listen ( Buch , Sichel und Hammer , 13 Kreisel . E > n d e i t s -

sozio listen ( aufgehende Sonne mit dem Worte Freiheit .
15 Wahlkreise ) , Kommuni st en und Sozignsten der
Dritten Internationale ( Sonne . Aehren , Sichel und
Hammer in 14 Kreisen ) , Unabhängige ( Ubr , in 4 Kreisen ) und
schließlich die sogenannten sozialen Demokraten , Oppositions -
parte ! mit bürgerlich radikaler Färbung ( Fackel mit den Buch -
stoben D. S. . in 5 Kreisen ) . Die lokalen Listen baben weniger
Instreffe ; sie tragen meist als Abzeichen das Wappen des be -
treffenden Hauptorts ; da das Gesetz vorschreibt , daß jede Liste
in mindestens zwei Kreisen eingebracht werden muß ,
baben die 7 Lokallisten noch pro forma einen zweiten Wahl -
kreis neben dem . dessen lokale Interessen sie vertreten . Eine
21 . Liste ist die der Neapolitaner Faschisten , die dem ausge -
stoßenen Fübrer Vadovani anhängen ; sie wird nicht ange -
nommen werden , da sie nur in einem Wahlkreis eingereicht
wurde . Es bstibt also bei 29 Listen , von denen 8 der Oavosition
angehören , nämlich die der Einbeitssozialisten , der Marima -
listen , der Kommunisten , der Republikaner , der klerikalen
Bolkspartei , der konstitutionellen Opposition und der sozialen
Demokratie . Einen Oppositionschorakter gegen die Regiening
obns prin - ipielle Ablehnung ihrer Methoden hat auch die

dissid - ' nte Faschistenliste .
Mussolini und seine offiziellen Agenturen haben nun

bereits feierlich erklärt , der Wohlkampf werde diesmal nur
mit g e i st i g e n Waffen geführt werden , aber es würde eine

Graduierung der Gegner stattfinden : als Haupt »



d e g n c r , als Art Oberteukel , nennt Muffollni die Ein «

hoitssozialisten und die klerikale Äolkspartei , wahr -
R einlich , weil beide das Woiit „Freiheit " auf ihrem Wahl -
lumbal tragen . Womit die anderen Umsturzparteien , die

Maximalisten , Kommunisten und Republikaner die . Schande
ncrdient haben , weniger gehaßt zu sein , ist nicht klar zu ver -
stehen : begreiflicherweise empfinden sie es als eine Zurück -
setzung.

Die „geistigen Waffen " arbeiten wacker . In Airdria ist
der Einheitssozialist S a c ch e t t i von Faschisten nach einem

Wortgefecht im Wirtshause , auf dem Heimweg aus dem

Hinterhast überfallen worden und durch Revolver -
lchüsfe verwundet . Sein Zustand ist hoffnungslos . In

Reggia Emilia wurde der Kandidat der Maximalisten , ein

langjähriger und hochverdienter Parteigenosse P i c c i n i n i,
nachts aus seiner Wohnung geholt , von seiner Frau und zwei
kleinen Kindern weg , mehrere Kilometer weit fortgeführt und
dann durch zahlreiche Revolverschüsse er -
mordet . Roch gemeiner als der Mord selbst ist die Tat -

fache, daß die Mörder angaben , im Namen des Einheits -
fozialisten Earboni zu kommen . Auf die Art wollten die

„geistigen Waffen " der Faschisten ,zwei Fliegen mit einer Kloppe
schlagen : einen Gegner körperlich , den anderen moralisch töten .
DSr zweite Teil des Planes schlug fehl , wenigstens , schließt
man das aus dem Umstand , daß die gesamte faschistische Presie
keine Silbe über den Mord oerlauten laßt , also nicht an die

Möglichkeit glaubt , mehr bei chm herauszuschlagen , als die
eine Leiche . Sogar die Verherrlichung der Tat durch die

offizielle Agentur ist ausgeblieben , denn man nimmt jetzt vjel ,
Rücksicht auf das Urteil des Auslandes , wo man immer noch
nicht auf der Höhe ist , die „ Schönheit der Geste " zu verstehen .
Dem armen Piccinini kam übrigens fein Ende nicht uner -
wartet : er hatte gleich gesagt , wenn Ihr mich zum Kandidaten
nehmt , gebt Ihr mein Leben preis .

Charakteristisch für diesen „ Wahlk . ampf " , in dem hoffent -
lich die Ermordung der Kandidaten eine vereinzelte Episode
bleibt , ist die absolute Vermengung von Parteigewali und
Regierungsgewalt . In den Orten , wo es dissidente
f a s ch i st i s ch e Listen gibt , sind die Regierungs -
organc bestraft worden . In den Umkreis der Wahl »
aktjon der Regierung fällt auch die vom Präfekten von Rom

angeordnete Enquete über den Landesverband der italienischen
La ndarbeiter , welche Enquete das Borspiel zur Er -

ncnnung eines faschistischen Kommissärs und zur Ein »
ziehung des Verbandsvermögens ist . Bei dem
großen Kultus italienischen Wesens , das den Faschismus aus -
zeichnet , merkt er gar nicht , daß er damit Hand anlegt an
eine Bildung , die das gesamte Ausland bewunderte und
studierte . Italien hatte die stärkste und die g e f i t t e t st e
Ländarbeiterbewegung Europas . Natürlich muß
der Faschismus Salz in ihre Furchen zu streuen versuchen :
ist chm doch alles zuwider , was wirklich dem Volke eigentüm -
lich ist Nationale Wesenheit liegt nämlich nicht in den Titeln .
nicht in den Uyiformen , nicht in dem Zeremoniell , lauter
Dinge , die , nebenbei gesagt , der Faschismus aus Spanien ,
Byzanz und dem Rom der Dekadente zusammenhausiert hat :
nationale Wesenheit . zeigt sich in der freien Aeußerung des
Volkes . Das faschistische „ nationale Ideal " gleicht dem Preu -
ßen des Vorkriegs wie ein Haar dem andern ; da aber das
Msn ' chenmaterial ganz verschieden ist , kommt her Zuchthaus -
chärakter des Ideals , feine LanSesfremdhcit noch viel schärfer
zutage . : > �

v ' �V. ' r c '< . ■- V' »t V ' "

Huiüöes Verhaftung .
Die reaktionäre Presse schämt sich nicht , die Verhaftung

eines Mannes wie O u i d d e weiter mit hämischen Glossen zu
begleiten . Die „ Kreuz , Zestung " ist erbost darüber , daß Master
S ch ü ck i n g im „ Berliner Tageblatt " mit menschlich warmen
Worten för den Führer der deutschen Friedensbewegung ein »
getreten ist und auf die katastrophalen außenpolitischen
Folgen des Münchener Vorgehens hingewiesen hat . Sic hat
die Frechheit zu behaupten , „ daß der bei uns organisierte und

Umgestaltung öer Lehrbücher .
Von Fritz Kaisen .

Wenn wir die Schule als Autoritätsschule bezeichnen , denken
wir nicht nur an di « staatlich eingesetzte und gestützte Autorität des

Lehrers , sondern noch mehr an die unerschütterlich « Autorität des
Lehrbuchs , der auch der herrschsüchtigst « Lehrer sich zu beugen hatte .
Wenn di « Erinnerung an die Schule für viel « Menschen bis ins

späte Alter etwas Peinliches , ja Qualvolles hat . so sind daran viel

seltener einzelne Lehrer schuld als di « Bücher , deren Inhott von
Klass « zu Klaffe , fein säuberlich in Paragraphen eingeteilt , gelernt
werben mutzte . Wer erinnert sich nicht der grausigen Geschichts -
zahlen , die von den Regierungen unseliger Potentaten und von ver »
Heerenben �Kriegen als einzigen Reliquien übrig blieben , an die
v' . elcn Haupt - , Mittel - und Kleinstädte , di « vielen unaussprechlichen
Flutz . und Gebirgsnamen , . die ungezählen Ländergrenzen , die im

Erdkundebuch standen , an die ReligioNssprüche und die Gedicht «, die

Jahr für Jahr nach einem bestimmten Kanon gepaukt werden mutz .
ten , an di « entsetzlichen Regeln vollends , welche die Grammattken
der deutschen und der fremden Sprachen zierten und eigens dazu
geschaffen schienen , den Geist zur Subordination unter ihre ewige
Gesttzlichteit zu zwingen !

Ob das wohl olles der Vergangenheit angehört ? — Leider ,
nein . Roch sind der Mehrzahl der Lehrer die Lehrbücher , aus denen
man Paragraph für Paragraph zum Lernen aufgeben kann , mich -
dem mehr oder weniger unnötige Bemerkungen zur „ Erklärung "
gemacht worden sind , als bequem « Eselsbrücken willkommen . Wir
wiffen sogar , daß die durch Erlatz abgeschafften monarchistischen Ge¬
schichtsbücher und di « entsprechenden deutschen Lesebücher an sehr ,
sehr vielen Schulen immer noch gebraucht werden . Und dabei liegt
der Grund viel häusiger als in der monarchistischen Gesinnung der

betreffenden Lehrer in ihrer pädagogische Unzulänglichkeit . Da
hört man dann di « verzweifelten Fragen : Was soll ich denn den

Jungen ausgeben , wie soll ich ohne Buch das Klaffenpensum er -
leichen , wo soll ich selbst den Stoff herkriegen ? ! Es kann keinen

schlagenderen Beweis für die geisttötende Herrschaft des Lehrbuches
geben als solche Aussprüche . Soll die Schute dem Geist frei « Bahn
schaffen , so heißt die «ine Kardinalfordenmg : Weg mit dem

Lehrbuch ! '

Bücher freilich braucht die Schicke , aber nicht solche , deren In -
halt gepaukt werden kann , sondern solche , an denen die geistige Arbeit
sich entzünden kann , die Anleitung zu selbständiger . , trittscher
Beobachtung und Matena ! für diese liefern . In diesem Sinn be -

grüßen wir . den neuen Erlaß der preußischen Unterrichtsoerwaltung
über die Umgestaltung ' der Lehrbücher , der diesen ' Gedanken ' einen

zum Teil sehr glücklichen Ausdruck gibt . Von dem Teil , - der die

politisch tätige Pazifismus an sich schon Landes »
verrat ist ". Erfreulicherweise tritt auch die „ Germania "
diesem Skandal energisch entgegen . ' Sie . schreibt zu Quiddes

Verhaftung :
„ Es kann dahmgestcllt bleiben , ab die Art . in der Profeffor

Ouidde diese Angelegenheit behandelt hat , richtig war . Es gibt
sicher beffere Wege , um die von Profeffor Ouidde besprochenen Uebel -
stände zu beseitigen . Aber es hat berechtigtes Aussehen hervor -
gerufen , daß ein Mann von dem Ruf und einem auch
von seinen Gegner » nicht angezweifelten ehren -
hosten Charakter wegen angeblichen Landesverrats in Mün -
chen verhaftet wird , während steckbrieflich verfolgte Leute , w! « Ehr -
Hardt , sich in derselben Stadt frei bewegen können . "

Sie zitiert Aeußerungew Schückings aus seinem gestrigen
Artikel im „ Berliner Tageblatt " , daß die Verhaftung Quiddes
in München dem feindlichen Ausland nur Gelegen -
heit bieten wird , neue Forderungen noch Sicherheiten und ver -

fchärfter Militärkontrvlle aufzustellen , und kommt zu dem Er -

gebnis : . . . . . . .

„ Es ist furchtbar , zu sogen , daß es keine Dummheit
- gibt , die bei uns nicht gemacht wird , und daß das

deutsche Volt nicht nur durch die Bedrückung eines unerbittlichen
Feindes , sondern durch sein « eigene Blindheit immer

mehr geschwächt wird . Ajax siel durch Ajax ' Krast "

Dieses Urteil der „ Germania " wird man nur unter -

schreiben können . Es muß mit allen Mitteln die Freilassung
Quiddes durchgesetzt werden . Wie man auch im einzelnen zu
allen Forderungen der Pazifisten stehen mag . daß der Pazt -
fismus durch die Verhaftung Quiddes als G e s i n n u . n g
propagandistisch gebrandmarkt werden soll , steht außer jedem
Zweifel . Diese echt nationalisttsche Methode ist ein S ch a d e n

für Deutschland , der nicht wieder gutzumachen ist .

Der wahlschwmüel öer Völkischen .
Als Schleppenträger der Junker .

Aus Mecklenburg wird uns geschrieben :

In Mecklenburg - Schwerin sind anläßlich der Regierungsbildung
die Völkischen zum erstenmal in die peinlich « Loge versetzt worden ,

klar Stellung nebmcn zu müssen . Was ist das Ergebnis ? Sie haben

sich als ganz kli�n « und hilflose Schleppenträger der

Junker entpuppt ! Man konitte das erwarten , wenn man

sich vergegenwärtigte , daß der mecklenburgische Großgrundbesitz seit
Jahr und Tag kein Opfer an Geld und Arbeit scheut , um ein « „natio -
nal « Bewegung " großzuziehen . Der Anzeigenteil der „ Deutschen

Tageszeitung " und der vielen kleinen vom Landbund ausgchaltenon
Zeitungen gibt ein Bild von dem lebhaften Spiel von Angebot und

Nachfrage auf dem „ nationalen " Arbeitsmarkt . Täglich werden
national « Nachtwächter , Flurschutzbeamte , Hausdiener usiv . gesucht ,
und „ Nattonale Kräfte " aller Art preisen sich an . Welche Blüten

dies « „ nationale Bewegung " , welchen sittlichen und politi »
lschen Anarchismus sie hervorbringt , davon zeugt der Feme -

Mord von Parchim . Ob der Lunker ahnt , daß er damit ein « ganz
hemmungslose Revolution vorbereitet und vielleicht sein eigenes Grab

gräbt ?
Nach dem Wahlerfolg der Bölkischen und nach den ungeheuer -

lichen Versprechungen und Ankündigungen , mit denen sie ihre
Arbeiterstimmen einsingen , konnte man aber doch einig « Zeit im

Zweifel sein , ob die Völkischen sich nicht doch von der Junkerftrippe
befreien und eigene Wege gehen würden . Die Siwatton spitzte
sich zu , als die völkischen Arbeiter versuchten , einen Druck auf die
Partei auszuüben . In . der nawcn Aussaffung , sie hätten nach Abgabe
ihrer Stimme auch noch etwas mitzureden . Kläglich sind alle Hoff -

numgen zufchanden geworden ! Die Völkischen mußten - mit einige »

AuslcgungÄünsten ihren Wulle . ihren Dinier opfern , sie mußten
von ihrem mecklenburgischen Parteiblast abrücken , sie mußten ver -

sprechen , der Landlnindregieruniz dm Haushalt zu bewilligen ( den sie
noci ) nicht einmal kennen ! ) und zUguterletzt mußten sie der Deut -

schen Volks partei , dieser „ vcrjudetcn Kapitalistenpartei " , auch noch
versprechen , daß sie die republikanische , parlamentarische Verfassimg
heilig halten , d. h. allfällige Abänderungen nur aus dem Weg « der

Anträge im Landtag antreten wollten und an der bürgerlichen

Lehrbücher der fremden Sprachen behcmdest , kann man nur an -
erkennen , daß sich — zumal auf so geringem Raum — kaum etwas

Besseres über diese Frage sagen läßt .

Wir wollen n ünschen , daß dem Erlaß entsprechend überall ver -

fahren wird . Dann müß ' e der erste Schritt sein , daß die heute ein »

geführten Lehrbücher fast restlos in die Rumpelkammer wandern ;
sie sind durch Kollegiumsbvschlusse überall . außer Gebrauch zu setzen .
Zu zweit aber dürften nicht alsbald neu « Lehrbücher eingeführt
werden , die den Anforderung� des Ministers nur äußerlich ge -
nügen . Die Fabrikation von Lehrbüchern ist wieder einmal in
Maienblüte . Die sie „ machten " , sind fast alle befangen in allen

Schulmeistervorftellungcn . Unter den vielen , die mir durch die Hand

gehen und die sich auf die ministeriellen Richllinien berufen , ist fast

keins , dessen Derfafler begriffen hätte , was man von einem Arbeits »

buch verlangen muß . Leider glaube ich, daß weder die Abschaffung
der allen , Lehrbücher eintreten noch die Einführung der neuen vor -

erst unterbleiben wird . Für das erst » spricht die Taffache , daß der

Erlaß in vielen Kollegien überhaupt nicht bekannt wurde , für das

zwelle die Festzefohrsnheit und Aengstlichkell zahlreicher Lehrer .
Vielleicht ergäbe sich für die Elternbeiräte eine Möglichkeit fruchi -
barer Mitarbeit an dem Wohl der Schule und ihrer Kinder , wenn

sie überall darum ersuchten , daß die Frage der Lehrbücher mit ihnen
eingehend besprochen würde . Ist dics doch nicht nur «ine päda -
gogische . sondern — was für die Eltern besondere ins Gewicht fällt —

auch eine wichtig « wirffchaslliche Frage .

� Zwischen zwei Glasscheiben .
Auf einer Bank im Tiergarten saßen zwei brave Bürger . Di «

Sonne strahlte für eine kurze Stunde so warm , daß man wirklich
die Hoffnung haben konnte , die Herrschast dieses Winters habe end -
lich ein Ende . Di « Beiden auf der Bank genossen wohlig die lang -
entbehrte Sonnenwärme und lauschten auf die Vögel , die in den

' kahlen , schwarzen Bäumen luftig schwatzten . Die Männer sprachen ,
wovon alle Welt seit Woche » spricht , daß der Weg durch diesen
Winter lang ist bis zur Verzweitlung und daß er sich stnmer wieder
aufs neue in Eis und Schnee verlier «.

„ Di « Vögel haben es in diesem Winter schlimm . " sagte der eine ,
„ und viel « von ihnen sind sicher erfroren oder verhungert . "

„ Gewiß , gewiß ! " beteuerte der zweite . „ Die Tiere des Feldes
überhaupt . Di « Hosen zum Beispiel sind so mager , daß man so ' n
ganzen Kerl zum Mitlog verputzen kann . Aber andererseits erlebt
man da doch mahre Wunderdinge . Dent - cn Sie , vor ein paar Tagen

. steh « ich im Bureau vor dem Doppelfenster , da bemerk « ich zwischen
den Scyeiben zwei Jahonniskäscr . Draußen waren mehrere Grad
Käst «. Ich öffne das innere Fenster , berühre die Tierchen H- nz
vorsichtig , und siehe , ' sit : leben, , sie leben �wirklich und bewcgen sich.
Nun frage ich Sie . wie ist das nur möglich ? Wovon haben , die
Tierchen solange gelebt ? Mr . taten di « Tierchen leid und ich nahm
«in Blättchen . Papier , setzte si « darauf und legte sie am den Heiz -

Wirtschaftsordnung " nach Sffnnes und Lcmdbund nichts auszusetzen
hätten ! Und diese Kastration haben die Völkischen tatsächlich an sich
vorgenommen ! Und nur — um dem Landbund imd einem kaitalistt -

schen Vertreter der Volkspartci an die Futterkrippe zu helfen ! Da» .

ist also die „ neue Bewegung " , der „ Weg zur FreiheiT , die „Le».

sreiung vom Kapital " ! Armseliger - und kläglicher hat noch niemal ».

eine . . Bewegung " geendet , und gerissener ist die Arbeiterschaft noch
niemals gefoppt worden als mit diesem völkischen Rummel, .
der sich nun klar und deutlich als die Reklameabteilunz der mecklen�

burgischen Junker entpuppt hat .

Schadenfreude .
Der Kampf in der Deuffchen Volkspartei ist keineswegs zu End « .

Wenn di « „ Zeit " es für notwendig hält , ihr « Spotten mit Reso -

lutionen großer und mitunter euch recht kleiner Organisationen
bis herab zu kleinsten Ortsgruppen zu füllen , so zeugt das nur davon ,
daß in der Dolkspartei eine lebhaft « Auseinandersetzung
im Gang « ' ist . Die Wahlverluste der letzten Zell werden diese Dis -

kusstonon sicher nech verschärfen . Es ist für alle bürgerlichen Parteien

typisch , daß sie ohn « klare Linie hin und her schwanken , in ihrem

Verhallen ganz außerordentlich durch Konkurrenzrücksichten bestimmt

werden . Die Deutsch Volksparte ! tröstet sich über ihr « eigenen

Schwierigkeiten damit ; daß sie auf die gleichen Erscheinungen im

deuffchnalionalen Lager hmtreisi . Die parteioffiziöse „ National -

liberale Korrespondenz " schreibt etwas schadenfroh :

„ Die deutschnationale Presse bringt täglich freudestrahlend Nach ,

richten über die sogenamue . Nattonalliberale Vereinigung in der

Deutschen Poikspartei " . Daß dir Deuischnational « Partei alle Ur ,

fache hätte , vor ihren : eigenen Tür zu kehren zeige »

schon die Ue b e rt ritte d e u tsch n a ti o n a ler Gescyafts -

führ er und Parte ibeamter zu de » Völkischen . So

ist der bisherige Landesgeschästsführer der Deutschnationalen Polls -

parte ! in Statin Proseffor Egenolfs , nu dem neugegründeten

deutschvölkischen Wahloerband Pommern üoerzetreten . der sich in

direktem Gegensatz zur Deutschnationalen Parte - gebildet bat . _55on
deutsch » ationaler Seite wird hierzu zwar mllgeieill . „ daß das uoer ,

aus bedauerliche D ergehen des siierrn Professors Egenolff an «

schoinend gar keine Nachahmung gesunden habe , aber da » summt

nicht ganz . Nachfolger und Vorläufer sind vorhanden , nicht nur m

Norddmffchland . sondern auch in S ü d d e u t sch l a n d. Der Lan »

desqelchäiisführer der Dcuffchnottonalen Dlckkspartei in Bade « ,

Herr von Schilling , ist ebenfalls aus der Demschnationalen Partes

ausgetreten und hat die Geschäftsführung der „ Deutsche »

Partei " — so nennen sich in Baden und Hessen die Böstischen —,

übernommen . "

Je näher der Wahltennin heranrückt , desto hesttger dürsten dies «

Auseinandersetzungen werden . Im eigenllichen Wahlkamps wird ma »

sich noch auf manches gefaßt machen können .

Das Geld der Schwerindustrie .
Jür völkische und dxutschuationale Propaganda .

Bon besonderer Seite wird uns geschrieben : Innerhalb de ,

„ nationalen " Pressekonzerne werden die Borberellungen für

den Wahlkampf eifrig betrieben , nachdem von den schwerindu »

striellen Wahlsonds die nötigen Gelder bereits «m- getroff «»

sind . Dabei ist von Wert festzustellen , daß diese Gelder sowohl der

Dcu' . schvöstischen Freihcllspartei als der Deutschnationalen Partei

zufließen . In nächster Zeit ist mll einer Naugründung

deutschvölkischer Zeitungen zu rechnen . Die Deutsch »

nationalen wollen dahinter nicht zurückbleiben . Sie beabsichtigen i »

aller Kürze i » Nordwestdeuffchland niit großen Mitteln eine Tages »

zeitimg zu gründen , die die Polllik des rechK « Flügels der Deu sch»
nationalen Bostspariei vertritt . Nach außen hin werden zwar di »

völkischen und deuffchnalionalen Blätter in Idealkonkurrenz geg : n -
einander aüfikcten Die Taffcche aber , daß sie aus denselben Fonüs

gespeist werden , zeigt aufs -deuilichste d' ?e Absichten der finanzielle »

Hintermänner . _

Ausdeckung einer sozialdemokrakischen Gehelmdruckerel . Am

lS . Februar hat die Tschcka in T i f l i s ein « Geheimdruckcrei auf «

gedeckt , die der fozialdcm Erotischen Partei gehörte . Es ist di « viert «

Geheimdruckcrei der georgischen Sozialdemokratie , die der polllische »
Polizei in die Hände gefallen ist . Drei georgische Genossen , die in
der Druckerei tättg waren , wurden verhostet .

körper unter dem Fenster . Aber da hätten Sie mal seh ' n sollen ,
„ wie hurtig sie von der Heizung hcrunterkrabbesten . Das war ihnen

zuviel . Da hob ich si « sorgsäliig auf und fetzte sie wieder zwischen
die Scheiben . Hier lagen sie ganz still , wie tot . Aber passen Si «

aus . wenn der Sommer da ist , sind sie wieder lebendig , spreizen di «
Flügel , fliegen fort . " *

„ Ja , ja, " erwiderte der ander «, „ wir find von Wundern um »
geben . Wir wissen es nur häufig nicht ! " —

♦

Gibt es nicht Menschen , die genau so wie die Johanniskäfer
durch den Winter vegetieren , daß man staunt und erschüttert davor »

steht ? Auch si « l «ben gewissermaßen zwischen zwei Glasscheiben .
Man sieht si « allenthalben , und ihr Elend ist so durchsichtig , daß ' ein «

Täuschung unmöglich ist . wie es ebenso unmöglich scheint , daß sie
überhaupt noch lebe «. Und doch , der dünnste Sonnenschein einer
schwachen Hoffnung läßt sie wellerleben , und wenn der Sommer
wieder mit vollen Farben leuchtet , freuen sie sich darüber , daß nun
vieles besser geworden ist . daß die Sonne funkelt , daß die Vögel
singen und die Blumen blühen .

Ja . ja , der Mann auf der Bank hat ganz recht . Wir find von
Wundern umgeben . Wir wissen es nur häufig nicht . K. F.

Metropollheaier : „ Carueval der Liebe . " Im Zellalter der all .
gemeinen Anleihen kann aych die neue Ausstattungsoperette de »
Mctropol nicht von dieser Tendenz unbeeinflußt bleiben . Wir reden
nicht von der Musik und den Witzen und Einfällen des Textbuches .
Hier ist dergleichen Tradition und darum beinah « Kultur ( zumal
wenn dabei der Walzer neu kreiert wird ) . Auch den Oberregisseur
Emll Guttmann , der sein « Sache versteht , und einige der Haupldar »
steller hat man ausgeliehen aus dem Mutterland « der Operette :
Wien ( vom Theater an der Wien ) . Walter B r o m m » , der Gast »
spieldirekior und Komponist , l�ill sich in den Traditionen de » Hauses ,
die keineswegs neuerungssüchtig sind . Nette Musik , ein paar Num -
mern , die Schmiß haben ( ein Liebesduett , ein Walzer , «in Schampus «
lied ) , viel fürs Auge : auch dos bunte Tuch ist wi - der dabei , noch
mehr Entkleidung im Ballett ( die Geschwister Barrison erregten in
der deutschen Prähistorie noch Aussehen und Aergernis , als sie so viel
oder so wenig Unterwäsche zeigten und besangen ) . Es ist wie
cinst . Aber das Ganze ist doch allmählich etwas altmodisch , auch für
die Habitue » , und die Witze und Ucberraschungen des dritten Aktes ,
der sich im Hotel fast ohne Musik abspielt , sind nicht gerade aufregend
neu . Trotzdem , man schien zufrieden mit dieser sehr spanischen Ge »
schichte , in der eine Künstlerin Politik mechl , um sich an einem
Prinzen zu rächen , und schließlich von seiner Lieb « bezwungen wird ,
und eine Oberstensrau mit ihrem Burschen , der natürlich keiner ist ,
auf Abenteuer gehu Lcri L e u x als Juanita tanzt « und sang mit
soviel Temperament , daß sie beinahe ein Opfer des Dacapos wurd « .
Otto Storm macht , als Prinz sehr gute Figur ( auch gesanglich ) .
. Scharmant ist Hella Kurty als Oberstengcutin , und der Oberst de «
Franz Glawatsä ) voll Humor und Laune . Als fescher , lustige ?
Bursch und Schwerenöter sprüht und wirbelt Fritz Schulz . Faft
vier Stunden dauerte die Gaudi . ch



der Zei ' gner - Prozeß .
Leipzig , 19. März . >Eigener Drahtbericht . ) In der Sitzung

am Mit kroch wird als erster Rszicrungsrat Thierbach vernommen ,
der die Dr . ZeiHier zur Last geleate Ausweisnngssache Schmörl zu
bcarbnten hrtte . ' Er rvurde eines Tages zu Dr . Z eigner , der damals

Ministerpräsident war gerufen und uni Auskunit über die Sache
Schmor ! gebeten . Er ließ sich da . aus die Akten kommen und ersah
aus ihnen , daß Schmörl laut Entscheidung des Innenministeriums
rom 17. April aus Sachsen ausgewiesen war . Er teilte
das Dr . Zsigner mit und fügt « hinzu , daß ein neues Gesuch , dos

sich auf neue Tatsachen stützen müßte , eine neu « Entscheidung her -
bciführen könnte . Das Gesuch von Schmarl ist dann von « hm zu -
scmnvn mit den Akten an dos Polizeipräsidium gesandt worden .
Die Frage des Vorsitzenden , wie es zu erklären sei , daß , nachdem
eine Behörde sich gegen den Aufenthalt des Schmörl in Sachsen aus -
gesprochen hatte , doch hinterher eine andere Eni -
sehet dun g getroffen wurde , beantwortete der Zeuge dahin , daß
die ständigen Klagen in verschiedenen Staaten bezüglich der Aus -
Weisungen zu einer Milderung derAusweisungspraxis -
geführt hätten . So wurde mit der Tschechoslowakei ein ent -

sprechendes Abkommen gelrosfen . Die neue Entscheidung entsprach
auch der neuen Praxis . Das Interesse Dr . Zeigners für die Sache
hatte er als dienstlich betrachtet . Dr . Zesgncr ober selbst behsüptete ,
daß es sich für ihn in diesem Falle um eine private Befürwortung
handelte . Lange Auseinanderfttztmgen knüpften sich an die Frage ,
ob Dr . Zeizner als Ministerpräsident Grund haben konnte , sich für
die Sachs zu interessieren . Dr . Zeizner erklärte , daß der Fall als

grundsätzlich betrachtet worden mußte und er laut Verfassung die

Mchtlinien den and - evcn Ministerien zu geben hatte .

Sagte Weincr die Wahrheit ?
Als nächster Zeuge wird Staatsanwalt Dehnhardt über die

Strafsache des Zeugen W e i n e r vernommen , der behauptet hat ,
Dr . Zeigner habe ihm den Vorschlag gemacht , seine Akten verschwin -
den . zu lasten . Durch die Aussage des Zeugen soll die Glaubwür -

bigkcit des Weiner festgestellt werden , der gesagt hatte , sein « Akten

seien im Kriegsdienstgencht gewesen und er habe daselbst vom
Kr egsgerichtsrat Schmidt über die Sache Auskunft erhallen . Der

Zeuge hält das für ausgeschlossen , daß dies au » den Akten

nicht hervorgeht . Nach dieser Aussage wird auf den Zeugen Schmidt
von der Staatsanwaltschaft und vom Verteidiger verzichtet .

Ms wei erer Zeuge macht der Universitätspedell Martin feine

Aussage , dem der Weiner sofort nach der Beratung mit Dr . Zeigner
im Vorzimmer des Kommandotws Mitteilung gemacht haben will .

Der Zeuge erinnerte sich , daß Weiner ihm gelegentlich erzählt hat ,

daß er nicht ins Feld kommen könne , weil «in Strafverfahren gegen
ihn schwebe . Ob von einem Anerbieten , das Dr . Zeigner ihm gemacht
haben solle , die Rede gewesen sei , kann er nicht sagen . Di «

Vorhaltung des Zeugen Weiner und die wiederholten Aufsordrungeu
des Vorsitzenden , sich auf den Voriall zu besinnen , zeitigten keinen
anderenErkolg .

Zur Vernehmung kommt sodann der Oberlehrer B e r g n e r ,
der über den Ver ' uch der Frau Dr . Zeigner , Brandt in feiner
Aussag « zu beeinflussen , aussagen soll . Dr . Zeigner hat
in seinem Haus « in Leipzig gewohnt und das Verhältnis zwischen
beiden Familien war ein freundlchaftlichcs . Anfang Februar kam

Frau Dr . Zeigner , die ganz weiß geworden war , zu ihm und er .

sähl ' c ihm von der Sache ihres Mannes Sie bat ihn , ob er nicht
Brandt , der sich im gleichen chause befind «, besuchen wolle . Aus

dieler Andeutung glaubt « er entnehmen zu müssen , daß der Zweck

dieses Besuches sein sollte , Brandt zu veranlassen , sein « Aussagen

zurückzunehmen . Er lehnte aber jede Beemflnstung für sich ab . Als

er aus Mitleid mit der Frau Zeigner Brandt aufsucht «, erzählte er

ihm u. a. . daß Frau Zeigner bei ihm gewesen sei und über die

Zurücknahm « der Bc ' astungsaussag « über ihren Mann gesprochen
habe . Beeinflußt Hobe der Zeugs Brandt in keiner Weise . Frau
Dr . Zeigner erklärt « dann , daß Brandt sich geweigert Hab «, seine

Auslage in irgendeinerWeise zu ändern . Aus Drängen der Frau

ZeiZner versprach er dann , den Brandt nechmals auszusuchen , sogt «
aber sofort seiner Fi - au , daß er das nicht tun werde , hinterher teilt «
er auch der Frau Zeigner mit . daß er nicht hingehen werd « . Zu
dsrfeTetr Frage wird dann das Vernshmungsprotokoll des Zeugen
Brandt rerlelcn , das feine ablehnend « Haltung gegenüber des An -

liegen - der Fra » Zeigner bestä ' igt .

( Fortsetzüng il der Morgenausgabe . )

Die �lprilgehälter öer Seamten .

Erhöhung um IS Prozent .

Das Neichskabinett hat sich gestem nachmittag wieder mit der

Frage der Erhöhung der Beamten gehälter beschäftigt und eine Er -

höhung zum 1. April um 13 Prozent beschlosten . Außerdem soll der

Ortszuschlag entsprechend der Steigerung der Mieten erhöht werden .

Der Beschluß wurde dem Reichsrat unterbreitet . Di « Dertrter der

Ländcr , die vor einigan Tagen schon im Reichsfinanzministerium

stark - Bedenken geäußert hatten , ob die Länder eine Erhöhung der

Beamtenoehälter trogen könnten , erklärten gestern im Reichsrat , daß

sie sich zunächst mit ihren Regierungen in Verbindung fetzen müßten .

Eine Ve�chlußfassung des Reichsrates wurde aus Donnerstag vertagt .

Damit ist der Beschluß des Kabinetts noch nicht wirksam .

Erhöhung öer Militärrenten .
Die mit Wirkung vom 1. Dezember 1923 in Goldmark festge »

setzten Militärrenten blieben bekanntlich stark hinter den Rente - n-

säßen zu Boginn des Krieges zurück , zum großen Teil betrugen sie
nur ein Siebentel der damaligen Sätze Nunmehr soll , wie der

Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegs -
Hinterbliebenen mitteilt , zum 1. April ein « ollgemeine Er -

h ö h u n g der Renten und Zusatzrenten um 20 Proz . stattfinden .
Daneben werden für das besetzte und dos Randgebiet des Westens
in Mehreren Orten besondere örtliche Heberteuerungszuschüfle ge¬
mährt , die 10, 17 und 23 Proz . betrogen . Di « bisherig « Desatzungs -
Zulage kommt in Fortfall Im unbesetzten Gebiet erhalten den be »

sonderen örtlichen Ucberteuerungszuschlog in Höhe von 10 Proz .
die Versorgungsberechtigten in Berlin und Hamburg . Allerdings
weist der Reichsbund darauf hin , daß diese Rentenerhöhung durch
die ebenfalls am 1. April «intretenden Mietsteigerungen fast völlig
wieder aufgewogen wird .

_

Doppelte Moral .
Die Moskauer kommunistisch « Preste hat anläßlich des letzten

Dockerstrciks in England spaltenlang über die . verräterischen Führer "
der englischen Dockarbeiter geschimpft . Zur selben Zeit wurde eine

Gruppe gefangener Dockarbeiter aus Odessa über Charkow nach
Moskau gebrocht . Das große Verbrechen dieser Arbeiter bestand
darin , daß sie vor einen « halben Jahre , im Juni 1923 , in Odcsta einen
Streik der Dockorbeiter organisiert hotten . Die 23 Der -
brechcr wurden in ihrer leichten Arbeitskleidung verhaftet , etn halbes
Jahr durch verschiedene Gefängnisse geschleppt und schließlich Im
Winter In das Gefängnis Taganka in Moskau eingeliefert . In
derselben dünnen , zerristenen Kleidung werden sie nun� nach dem

entferntesten Nörten , nach Archangelsk und den Solowietzkiinleln
deportiert . Während der ganzen Zeit wurden sie in den Gefäng -

niston wie g e m e i n e V e r br e ch e r behandelt , und erst in Moskau

bekamen st - zum erstenmal ein « Zeit ' wg zu Gesicht . Der Zufall fügte

e3i daß drese Zeitung die größten Lobiprüche über die Dockarbeiter

enthielt — nämlich für die englischen Dockarbeiter , die in den

Streik getreten waren !

Oskar Rusch , der unabhängige Landtagsabqeordnete , teilt uns

in it . daß - r dem „Sozialistischen Bund " fernsteht .

Luöenöoeff m öer Stadtbahn .
Ludendorfs ist der Held des Tages . Lang « schon ! Auch da -

mals , als er — zur Erholung nach Schweden ging und mit der
blauen Brille in Oesterreich reiste , hacke er für viel « Kinder , die sich
als Kenner von Staat und Politik aufplusterten , etwas Heldenhaftes
Kein Wunder , daß Held Ludendorff heut «, kurz vor der Berherr »
lichung durch das Dolksgericht in München , einen poetischen Heiligen .
schein um das teure Haupt gewunden erhält , von Dichtern , die ebenso
von Oot ' es Gnaden find , wie das Heldentum Ludendorffs . Dt «
Materialien , die notwendig sind , um ein Gedicht zu machen , Papier ,
Tinte , Feder oder Bleistift , und die Schreibmaschine , können bei
den Preisen von heute von den meisten Schriftstellern schon wieder

angeschafft werden . Doneben gibt es aber Poeten , die bevorzugen
ein Materie . ' , das noch weniger kostet , und knallen zzum Beispiel
die Produkt « ihrer Mühe auf die Holzwand eines Abteils in der

Stadtbahn . Abgesehen davon , daß die Wand gegen dies « Bemalung
machtlos ist . hat dos Verfahren noch den Vorteil , daß auf diese
Weise der Dichter sich direkt an ein großes Publikum wendet . Denn
ein Gedicht , das nur der Verfasser zu Gesicht bekommt , hat seinen
Zweck verfehlt , wie das Bier , das nicht getrunken wird .

Dieser Tage hatte nun ein von Ludendorffs Heldentum be -

geistert « Dichter auf die Wand eines Abteils der Stadtbahn ge-
schrieben : „ Der Gott , der Eisen wachsen ließ — der wollte kein «

Knecht «, — drum nahm er Ludendorff zum Sohn —
und . . Hier hörte die herrliche Verbesserung des Ernst Moritz

Allgemeine Junktionärkonferenz
öer Partei - unü Gewerkjchafisfuaktionäre üer vSPV .

henke . ZN i k k w o ch . den 13 . Mörz , abend » 7 Uhr .
im Lchrervereinshaus ( gr . Saal ) . Alexanderplatz .

Tagesordnung : . Der bevorstehende Reichstags -
wahltampf, - Referent : Genosse Franz Künstler .

Ohne Mitgliedsbuch der Partei und Fuvktiovärausweis für 1SZ4
kein Zotritt . Der Bezirksvorstand .

Arndtfchen Liedes auf Entweder war dem Poeten der Faden aus -

gegangen , oder er tonnt « den Reim nicht finden , oder «r mußte
riifch , ratsch raus aus dem Zug , oder seine Dichtericks stockt «, weil

widrige Zwischenfälle und Umstände ihn störten . So thront « denn
die Dichtung wie ein Torso an der Wand . Das dauert « « inem
anderen , und darum hat er ihr schnell entschlossen einen Schluß
gegeben . Di « Hand , die vollendete , was «In anderer versucht «, war
ein « schwere , vielleicht auch schwielige Hand , das konnte man an
der Schrift merken , eine Hand , die die Mauerkelle führt od « die

Zimmermonnsaxt oder sonst ein Werkzeug , das mit der Dichtkunst
nicht eben roahlverwandt ist . Diese Hand hat dazu geschrieben :
„ Der hat uns gebrocht um allen Kredit . "

Der Beitrag dieses Dichters ist zwar sehr matt , und seine P- rsfüße
sind lahm , aber er hat die Wahrheit gesagt hat , und das ist auch
etwas wert , ja , das ist — beinahe mehr wert als der ganze Luden »

dorff mit feinem Heldenheiligenschein , den ihm Kinder und Rarren

umgehängt haben .

Wie öernotat aus öem Gefängnis entwich .
Der gefälschte Ausweis .

Aernoiat und Kammsti , die unz « tr « nnltchen Einbrecher -

Dioskuren , wurden heute früh , wieder einmal dem Gericht vorge -
führt , um sich wegen eines ganz befand « » merkwürdigen Falles in

der an Rätseln überaus reichen A' fär « Bernotat zu verantworten .
Karl Bernotat , von Beruf Dekorateur , der sich aber Direktor

nannte , lebte auf großem Fuße , bis sich heralusstellt «, daß alles aus
Einbrüchen stammte , die er mit seinem Freunde , dem Kaufmann
Otto Kaminski , zusammen verübt hatte . Mehrmals waren sie er -
griffen worden . Es war ihnen aber immer gelungen , wieder frei -
ge ' assen zu werden , und die Untersuchungen verliefen im Sande , weil
sick> herausstellt «, daß die Straf , und Polizeiakten ver »
f ch w u n d e n waren . Im Verbrecheralbum war sogar das Bild
B« notats überklebt und er als tot bezeichnet worden . Auch die
ganzen Gtrasregister waren vernichtet . Die Ermitt -
lungen ergaben , daß zwei Becncke des Po ' i . - eipräsidiuws die Hand
im Spiele hatten . Bernotat und Kaminiki sind von der Strafkammer
des Landgerichts III vor etwa Iahrcsfrist wegen 16 ihnen nachge -
wielenen Einbrüchen verurteilt worden , und zwar Bernotat zu
10 Jahren Zuchthaus . Kominski zu 3 Jahren Gefängnis . Am Schluß
der Verhand ' ung hatten die Einbrecher ein Geständnis abgelegt , daß
st « nicht wenig « o ! snoch100w « itereEinbrüche ausgeführt
hatten . Es gehörte förmlich zu ihrem täglichen Brot ,
jeden Tag einen Einbruch zu verüben . Heute steht zur
Verhandlung die Flucht Bernotatsaus dem Moabiter
Untersuchungsgefängnis , die wegen der Begleitumstände
ganz b « sond « es Aufsehen «regte . Bernotat war im Januar »er -
hastet worden und e« gelang ihm , am 23. September zu entweichen .
Kaminsti war noch nicht « rgnfftn worden und hatte sich zur Staats »
cnwaltschaft nach Moebit begeben und unter den : Namen eines
Rechtsanwalts Dr . Fifck « etne Svrecherlaubnis bewirkt . Dann
hatte er «ine Fä ' schunq des Passierscheins vorgenommen und diesen
Bernotat zugesteckt Bernotat benutzte günstige Umstände , um bei
einer Konferenz mit seinem Verteidiger einfach aus dem Gefängnis
h « auszugehen . Er Hot sich dann mit Kaminski v « « mgt und neue
Roubzüg « unternommen , bei denen sie beide in Wiesbaden ergriffen
wurden . — Heute werden beide in Sträflingskleidung vorgeführt , um
sich wegen Urkundenfälschung zusammen mit dem Kaufmann
Scherbinsti und dem Schuhmach « Swobcda wegen Begünstigung zu
verantwvrten . Bernotat wird unter strenger Bewachung und ge «
fesselt vorgeführt . _

Revision siegen da ? gestrige Todesurteil .

Der gestern von d « 6. Strofkommer des Landgerichts III wegen
Ermordung der 7jährigen Schülerin Lucie Conrad zum Tode
verurteilte Uhrmacher Sebap « will sich nicht mit dem Urteil be -
ruhigen , sondern hat R. - A. Dr . Herbert Fuchs beauftragt , gegen
das Urteil Revision beim Reichsgericht einzulegen .

Eine Plünderung und ihre Folgen .

Nach längerer Zeit gab es wieder einmal eine Plünderung und
unar in der Mariami c»- straße . In dem Schlächterladen d « Frau
Menzel In dem Hause Nr . 86 erschienen furz vor Geschäftsschluß
einige von den jungen Burschen , die in jener Gegend oft herum -
lungern , und baten um etwas Wurst . Frau Menzel gab mehr « en
auch ein Stück , um die „ Kunden " und ihren Anhang zu bestiedigen .
Damit erreichte sie ober nur . daß die anderen , die draußen standen ,
setzt auch hcreinkomen , ohne weiteres mehrer « Pfund
Schinken und Wurst ergriffen und demit wieder hinaus -
gluoen . Ein Mann , der im Laden war und die Vorgänge sah . folgte
den Burschen unaussällig noch Neukölln zu und machte an der Brücke
« inen Schupowachtmeist « auf 10 bis 15 Mann aufmerksam , weil
er unter ihnen den Haupttät « wieder sah . Ale d « Beamte ihn
festnahm , riß er sich los und lief davon . Der Wachtmeister v « >
folgte ihn . und gab «inen Schuß ab . nachdem er ihm wiederholt
aber vergeblich Halt geboten hatte . Der Bursche , der an der Hand
getroffen wurde , lief weiter , flüchtete in ein Seifengeschäft in d « i

Pfkügerfiraße 66 und den Inhaber , Ihn zü verbergen . Der Wacht .
meister hott « ihn aber heraus , um ihn nach der Wache des 213 . Re »
viers zu bringen . Da kamen auch die anderen wieder heran , und
bedrängten , durch Gesindel verstärkt , den Wachtmeister so. daß der
Festgenommene entltmmen konnte . Jetzt nahm der Beamte zwei
Mann aus der Menge fest und brachte sie nach der Wach « . Sie be »
streiten , an der Plünderung teilgenommen zu haben .

Erwerbslose unü Reichstagswahlen .
Heb « dieses Tyema sprach gest « n Genosse C r i s p i e u in ein «

Versammlung der VSPD . - Erwerbslosen . Er führte etwa folgen -
des aus :

Die Partei steht vor einem schweren Kampf . All « Auseinander -
setzungen m der Parte ! müssen zurückstehen , bis der Kampf mit
ganzer Wucht durchgeführt ist . Die Versammlung ist deshalb zu -
fammengerufen worden , um unsere erwerbslosen Genossen an ihre
Pflicht ju _ « ihn « n , die Partei vertreten zu müssen . Gegner , die
uns gegenüberstehen , sind zahllos . Nicht nur alle bürq « lich « n Par «
teten und die neuen Parteigebilde , die in der letzten Zeit entstanden
find , haben den Kampf gegen den Sozialismus auf ihre Fahne ge »
schrieben , sondern auch die Kommunistisch « Partei . Es ist in dieser
Zest nicht leicht , ein überzeugter Sozialdemokrat zu sein ! Es gehört
dazu inner « Festigkeit und eine stark « moralisä * Kraft und «in un¬
verzagter Glaub « an die Zukunft . Der Erwerbslos « nun ist aus dem
Produk - nonsprozeß herausgerissen worden und fühlt sich ausge -
stoßen aus der Gesellschaft der Arbeitendon . H! « gilt es
das Feld besonders zu beackern , es muß all den Arbeitslosen immer
und immer wieder gesagt werden , daß die Sozialdemokratie in der
Frage des Arbeitslosenproblems stets auf dem Posten war und ist .
Aber nie darf vergessen werden , daß all dos heutige Elend die Folge
der kapitalistischen Wirtschaftsweise ist . Bis zum Herbst vorigen
Jahres hatte unser « Industrie «ine Hochkonjunktur , deren Grundlage
die Inflation bildet «. Durch Angstkäuf « macht « sich auf dem inneren
Markt eine künstliche Nachjrage bemerkbar . Auf dem Weltmarkt
hatten die deutschen Unternehmer « inen besonderen Gewinn erzielt .
Im Land « zahlten sie Papierlohn , auf dem Weltmarkt forderten sie
Goldpreise . Daher erklärt sich die hohe Zahl der Aktiengesellschaften .
die sich von 3400 im Jahr « 1913 auf zirka 15 000 im Jahre 1923 er »
höht haben . Es ist typisch für die deutschen Unternehmer , daß sie im
Gegensatz zu denen in England , Frankreich und Amerika ihre K o »

kurrenzfähigkeit auf Kosten der Arbeiter aus »
bauen . Der Herbst brachte uns nun die große Krise . Die Industrie
ist durch die Arbeitslosigkeit nicht ernsthaft getroffen , aber die orei
Millionen Arbeitslosen leiden und entbehren . Alle Bemühungen d «
Sozialdemokratischen Partei , h ! « einen Ausgleich zu schaffen , sind -
an dem Widerstand der bürgerlickzen Parteien gescheitert . Das Bürger -
tum ist es gewesen , das aus der Erwerbslosensürforq « «ine Er -
werbslosenversicherung machte . Wir dürfen nte »er -
gessen , daß im bisherigen Reichstag zwei Drittel all « Sitz « bürg « »
liche Abgeordnete inne hatten . Die Sozialdemokratiilbe Reichstags »
fraktton versuchte nun durid entsprechend « Anträge weixigste . iz mehr
Mittel für die Erwerbslosensürsorge slüssig zu machen ' . Die Re »

gierung Marx verhindert « die Beratung dieser
Anträge und flüchtet « in die R e i ch s t a q sa u f »
l ö f u n g. Dazu kommt noch etwas anderes : Da » Reich stellt immer

wenig « Mittel für die Arbeitslosen zur Verfügung und schiebt w «
Lasten auf die Länder und Gememden . Andererseits baute die „christ ,
liche und nationale " Regierung Marx auf Umwegen den Ach� ' unden -
tag ab . E r i s p i e n legte wecket klar , wie unsinnig e» ist , der Sozial »
demokratie vorzuwerfen , sie sei im Bunde mit dem Unternehmertuch
den Arbeitslosen in den Rücken gefallen . Wer wird denn im kommen »
den Wahltampf von den Kapitalisten am meisten bekämpft .
es ist doch nur die Sozialdemokratie . Wir sehen , Gegner überall ?
Daher müssen all « Arbeitslosen , Männer und Frauen , den Kopf h ch »
halten und unentwegt für die Partei des Sozialis »
museintreten , weilsiedenWeqzeigt . derzuunfer
aller Rettung führt . ( Starker Beifall . )

I Die folgende Diskussion bewegte sich im Sinne des Referat «
des Genossen Er i spien . Allseitig wurde betont , daß alle Gegen »
sätz « zurücktreten müßten , damit die Partei den Wahlkamps in Ehren
besteht . _

r

Oer schöne ttame .

Mitzbräuche bei der „ Annahme an Sindesstatl " .
In einer Persügung de4 Minister » de ? Innern heißt eS :
Es mebren sicki die Fälle , in denen sicki jemand an 5>i »dctstatt

annebmett läßt , um s e i n e n biSkierrgen ihm nickt zu¬
sagenden Familiennamen abzulegen oder einen
besonder » volltönenden Namen gegen den bisberigen
einzutauschen . Hierbei kommt eS nicht ielte » bor , daß d>e übiioen
Rechtsfolgen der KindeSannahme von beiden VcrlragStcilen nickt

beabncktigt werden , sondern daß in Wahrheit nur die
Namensänderunq gewollt wird ; dann verbirgt sick unter
dem Schern diese » Annahmevertrages ein bloßer NainenS -
änderuriosverlrag , der gesetzlich nicht z n I ä s > i g ist .
In diesem Fall ist vielmehr der ganze Vertrag «icktig . Bei einer
derartigen Sachlage sind die Standesbeamten verpflichtet , die Ein »
tragung eines RandvermerkeS über einen SldoptionSvertrag abzn -
lehnen . Ta sie jedoch zu einer Entscheidung der sctwierigen ' RccktS »
frage kaum selbst in der Lage sein werden , so baden sie künftig
alle zweifelhasten Fälle der AussicktSbehörde einzureichen .
und diest hat die Sache unmittelbar dem I u It r z m i n i st e r mit
dem Erlttchen um ein « gutachiliche Aeußerung über die Rechtslage
vorzuegen . _

Warnung vor falschen Sas ? ontrolleuren . In den letzien Tagen
sind mebtfach Schwindler aufgetreten , die unier der Maske ' eines
GaSiontrolleur « Einlaß in die Wobnungen erhielten und
hier in einem unbeobachteten Singenblick Tiebstäble ouSkübrien .
Der letzte Fall ereignete sich im Hatt ' e Waldstraße 14 . H ix
erschien vor der Wohnung des Sckr ' ftietzerS Gustav Mann ein
Unbekannter , der sick dem allein anwesenden lOjäbrigen Sohne de »

Wohnungsinhaber » al » Gaskontrolleur vorstellte und die letzte Ga ? «
recknung zu sehen wünschte . Während der Knabe sick nack der
Küche begab , um die Oniitung zu holen , entwendete der Benüger
au « demZimmei eine Herrenuhr und 30 M. bare « Geld . Dann
entfernte er sich schleunigst .

Mvleegartea Die wegen Krankheit einige Tage auSgelnssene amüsant «
Haupinummcr , B a rb e tt e " lvon der im übrigen noch immer nicht
jeslfteht , ob fi « nicht doch eine Frau ist ), tritt wieder aus . \

Erdbeben ans Sachalin . Nach Meldungen aus Tokio hoben sich
aus der Insel Sachalin Erdbeben st öße ereianet . Eine andere
Meldung besogt , daß der Fluß Mayori ( ? ) über sein « Ufer getreten
ist ; zahlreiche Gebäude sind eingestürzt . Man glaubt , daß ein «
große Anzahl von Menschen dem Erdbeben zu�n
Opfer gefallen ist . Es handelt sich hauptsächlich um ehemalig ?
russisch « Verbannte , die nach Derbüßung ihrer Straf « auf der Insel
zurückgeblieben sind .

Rar noch . Leningrad " . Amtlich wird darauf hingewiesen .
daß Post » und Telepravhensendungen »ach dem früheren Si . PeierS -
bürg seit dem t . März d. I . ausschließlich unier dem neue «
Namen . Leningrad " befördert werden .

Todcsabskurz zweier Flieger . Zwei Militärflugzeuge sind
bei Nowara und Trieft abgestürzt . Beide Pi . oten wurden aus der
Stelle getötet . .

Groß - Serliner Partemachrichten .
Zu»aiozislkfte » Tharlatte »»««. Heute , Mittwoch , cbmh * 7»/ , Ufe Bortwß ich

Rostnenpraße . Lafsall� SSetföffuu�owefoc



OewerkfihQstsbswegung
Entlassung von öetriebsraten .

Ein Fehlurteil des Gewerbegerichls .
�<jur Kündigung des Dienstoerhälinisses «incs Mitgliedes der

�etriebscxrire ung . . bedurf der Arbeilgeber der Zustimmung der
Letriebsvenreiung '

. Die Zustimmung ist nicstl erforderlich . . . bei Cntlasiungen .
die durch Stillegung des Betriebes «rfordcr . ich sind . "

So h: istt es in 8 Sk des Betriebsrütegefetzes .
Die Kammer 7 des Cewrrbegerichts Berlin hat in einem in

Nr� kt! de « . . Dorwör ' s " mitgetei ten Urteil den Standpunkt einge -
nommen . daß unter Stillegung im Sinne des 8 96 eine
gänzlich « Stillegung zu verstehen ist . Diese Kammer hat deshalb
in allen Fällen , wo bei der Ianuaraus perrung in der Metallindustri «
Betriebsrotsmitg jeder klagten , weil sie ohne Zustimmung des Be >
triebsrats entlassen wurden , zunächst festgestellt , ob eine ganz .
liche oder eine teilweise Stillegung des Betriebes
vorlag , und im letzteren Falle im Sinne der Kläger entschieden .

Än einem besonderen Fall « hat die Kammer 7 entschieden , d o h
bei der Aussperrung im Januar ein wicht ig « r
lstrund zur Entlassung nicht vorgelegen hat . ( Mit -
tKten In Nr . 99 des . Vorwärts " . )

Jetzt ha ' die Rammer 8 am 17. März «in Urteil grfällt . das
drn Urteilen der Kammer 7 widerspricht und das wir nicht anders
alsein Fehlurteil bezeichnen können Es handelt sich um die
R ag » von zwei Bc ' riebsratsmitgliedern . dl « bei der F i r m a F l o h r
mit der Belegschaft am 2. Januar ausgesperrt worden lind . Dle
Kläger wollten den Nachweis sichren , daß der Betrieb nur teil .
weise stillgelegt worden sei Sie erfuhren aber zu ihrer nicht
geringen Uebmaschung daß das Gericht gar keinen Wert
alifviele Feststellung legte , sondern die Klag « abwies , weil
ein wichtiger Grund zur fristlosen Entlassung
vorgelegen Hab « . Mehr ist in der sehr kurzen Urieilsbegrün .
düng , die Magistratsrai Dr . F ! « b ! q verkündete , nicht g« ag ' . Aus
dem Tang der Berhandlimq >st aber zu entnehmen , daß sich das Urteil
aus l b s o tz 3 des8 90 B N G. stützt , we eher sagt , die Ziistiinmung
der Bckriebsvertret�ng ist nicht erforderlich . bei fristlosen Kündi .
ffutwn aus einem Grund « , der noch dem (llesetz zur Kündigung des
Dien ' Verhältnisses ohne Einhailunq einer Kündigungsfrist berechtigt " .

Da der Vorsitzende non den Klägern den Nachweis fordert «,
daß sie sich ausdrücklich bereit erklärt hätten , zu den von
den Unternehmern herabgesetzten Löhne zu arbeiten
itnd da dieser Nachweis nicht geführt werdrn fonnie so darf an " « .
nrmmen werden , daß das Gericht der Meinung ist . es lieg « ein
wichäg ' r Grund zur Ent ' aifung vor nach 8 >23 Abs . 3 der Gewerbe .
ardnung . nämlich , die Klüver hätten sich beharrlich pe .
weigert , ihren Verpflichtungen aus dem Tlrbelts -
oertrag nachzukommen

Es bMbd vollkommen unverständlich , daß das Gericht in dem
Verhalten der Kläger ein ? Arbeit , oerwetgerung . und noch
dazu ein - ' beharrliche erblicken tonrjf . Wie lagen denn die
Ding� bei der Jonuaraussperrung .

Der alt « llodntarif war obgelaiifen . ehe eine Verständigung über
einen neuen Tarif zustnndegekommen ivar . Die Verhandlungen der
beider seligen Verbände Aber «ine neue Lohnf . ' stsetziing waren noch
räch ' odgebrechen . sondern sie lullten lortves tzr merden Eh « das
gelchah bestimmten die I ' ntmu ' hmer durch Slnschlag in den Be »
trieben , daß die Löhne vom 2 Januar ab bedeufcnö herabgesetzt
werden . Die Arbeiter lehnten die « Diktat , aber nickt die
VZe i ! ? ra r d e i t ob . Sie blieben in den Betrieben und erklärten ,
sie stäatxn den Un ernehmern zur Verfügung , wenn diese bis mm
Abschluß de , neuen Tarif « die alten Löhne weiter -
zahlen Daraus erfnlnte bei der Firma F l o b r b. ' r An' chlag : . Wer
innerhalb einer halben Siunde die Arb. ' it nicht zu den neuen ( van
den Unte . nehmern einseitig herabgesetzien ) Löhnen aufnimmt , hat sich
als ent ' asien zu betrachten

"

Darauf setz ' « dann die Aussoerrunq «In von ei - er Ar -

beilsvernxigerunq im Sirne der Gewerbeordnung kann a' so keine
Red ? sein Daß eine Kammer d. ' s Kewerbegerichts trotzdem zu der

Auffassung kämmen konnte , es liege ein « beharrliche Arbeitsverweige .
runq vor . das widerspricht jedem gesunden Rechtsempfinden .

Arbeit Ist spätestens am Donnerstag wieder auszunehmen . Di « Der -
trauensleuie der Streikenden empfehlen für die am Mittwoch nach -
mittag stattfindende Urabstimmung Annahme des Schiedsspruchs ,
so daß mit der Beilegung des Streiks zu rechnen ist .

Dieser Ausgang des Kampfes , der schon zu einer merklichen Er -
schülterung des Wirtschalhslcbens ganz Deutschlands führte sdcr
ganze Güter - und Pakelverkehr war von Pest und Eisenbahn schon
gesperrt ) , ist ein voller Erfolg der gut disziplinierten und orga -
nisierien thomburger fjasenarbeirerschast . die die idictischen Versuch «
der Führer der KPD . , den Streit auf da » politische Gebiet zu
schieben , st ritte ablehnte .

Ätenc Parßandlnngen in der MnNkinstrnmenteninduKrie .

Aus Einladung von Gewerberat Körner fanden gestern un -
verbindliche Besprechungen zwischen den Partnen statt , die noch
achisiiindig ? r Dauer zu folgendem Ergebnis führten : Die Ueber »
ftundenbestimmunoen ,n dem Schiedsspruch vom Mittwoch voriger
Woche sdeg die Arbritgeber abgelehnt hotten ) werden dahin ge .
ändert , daß die Notwendigkeit zu Uebcrarbeit drei Tag « vorher der

gesetzliche », Betrlebsvertretunq niitg - teill werden muß .
Die Vertreter der Parteien erklärten sich bereit ihren Mandat -

gcbern dl ? Annahme dstser Aenderung zu emvleh ' en . Die Aus¬

gesperrten werden noch im Laufe des heutigen Mittwoch in den Be -
trieben resp Ihren Streltlotalen zu dem Ergebnis durch Abstimmung
Stellung nehmen

Posser <Krfolq ver H- rmburizer Hafenarbeiter .

Hamburg , >9. März sEiqener Drahtbericht . ) Die VerHand -
langen vor dem chamdurger Schlichter am Dienstag haben nach fast
dre ' stündigcn Verhandlungen nach Mitternacht zu einem S ch ! e d s-
sprach gejährt , in dem die hauplpunkl » , um die die Arbeiterschaft
kämpfte . ! l/zugeslanden wurden : insbesondere bleibt der Acht »
stunden tag bestehen� ebenso das am heißeste » umstritten «
D r « i s ch i ch t e n s n st « m. Der Lahn sott mit Wirkung vom
k. April van 4 30 M. aus t , 8 l) M. erhöht werden . Für die
zweite und dritte Schicht kommt ein Ausschlag von 15 P r oz .
hinzu . Die Arbeiiszeitbestimmungen haben Gültigkeit bi » zum
t Oktober d. I . und lausen , wenn keine rechtzeitig « Kündigung er -
folgt , ein halbes Jahr weiter Das Lohnabkommen dagegen ist be .
reit » am 15 Mai kündbar Der Streik gilt nicht als Unterbrechung
der Arbeit : Maßregelungen dürfen nicht vorgeiiommen werden . Die

Voller Erfolg der Thentermustker .

Die von der Theatermusikcrfchaft zur Regelung der Tarif - und

Lohnfrage eingeleitete Bewegung hat zu einem schnellen und
vollen Erfolg geführt . Nach Ablehnung der Forderungen
durch den Verband Berliner Bühnenleiter haben die einzelnen Direk -
loren die Forderungen der Musiker ohne Verzug und restlos aner -

könnt , fo daß in allen Theatern der Betrieb ohne jedwede Störung

weitergeführt werden tonnte .

_ _
Stuck - und Gipsbau - Tarif .

Dem Zuge der Zeit fo ' gend , hoben auch die Unternehmerlm
Stuck - und G psbaugewerbe der Arbeitnehmerorganisation Ver .

schlechtec . mgsaniräge zu den bevorstehen xn Tarisvcrhamdlunqen vor .

gelegt . Der seit 1912 im Gewerb « bestehend « achtstündige

Arbeitstag soll auf neun Stunden verlängert werden . Ein «

Brzah ' . unq der halben Stunde , um die an de » Sonnabenden die

Arbeitszeit verlängert war , soll in Zukunft in Fortfall kommen .

Das Mitbestimmungsrecht bei steberstunden »oll abgeschafft merden ,

Lohnkürzungen Vagegen in den einzelnen Sparten von 10 bis 20

Proz . «intreten . Tie Arbeitgeber verlangten das Recht . Arbriten

wieder in Akkord vergeben zu können , wobei die Veeeinbarung
des Preises für die Arbeit der freien Vereinbarung zwischen Arbeiter

und Unternehmer vorbeho ' ten sein ' o(I . Die Entschädigung für Fahr -
und Laufzeit will man wesentlich kürzen , so daß für die meisten

Baustellen ein « Entschädigung kaum mehr in Frage käme . Di « Be¬

stimmungen über Ferien sollen einfach g e st r i ch e n werden .

Den paritätischen Arbeitsnachweis will man b e s e i -

t i g « n und an seine Stelle den vom Landesarbdtsaw . t eingerichteten
Facharbeitsnachweis setzen . Ein Passus der Unternehmer .

vor ' chliäge besagt , daß die von den Arbeitgebern mit einzelnen Ar -

beitTn Pser 2frbdtnc,,mrTrnm ' ifntto " cn vhges�lvtsene ' > v- ilnstl -

geren Lohn - und Arbeitsbedingungen auf Antrag des Arbeitgebers

auch in dtn Tarif dcr anderen Partei aufgencmmcn werden können .

Diese Bestimmung will n an den Arbeitern vam - t ' chmnckhast machen .

daß man im entgegengc ' ctzlcn Fall « ihnen dieses Recht ebenfalls

zugestehen will .

Di « Branchenver lammlung der Grimve St " ck - " » d

Gtpsbau lehnte dies « Un' ern « hmer „ vorschiöge " nach kurzer Di » .
k - sflon einstimmig ab . Di « Verchinmlimg erkürte sich mit

Gtnvnv - rsch ' üven de - Gr f •??; »' «! tun g finc, »,rftn ' , >' fti die »v» metent .

lichen fo ' gendes besagen : Die an der vollen Arbeitszeit fehlend «
Stunde am Wochenende w rd weiter bezahlt . Di ? Lohuzahlurg
erfolgt «inen Tag nach dem Vtrrechn ' M. gswochcrende Für aus

An ' aß bestimmter micktiver Vcrkrm . mn. iss « ver ' äumte Ze- t geht der

Lobn weiter . Tie Akkordarbeit wird In ,sder Form ab »
aeiehnt . Für S' ushil ? sa ?bc ! t - m sind 20 Broz . mehr zu zah ' cn .
Eine Neuregelung der Lehriingsbeflimmungen und der Vorschriften
über die Schlichtungsinstanzen ist ebenfalls beantra ' t .

Die Versammlung beschloß ferne - , in Zukunft eigene Lohn¬
abkommen , > nabhängig van den Maureriöhr . en , abzufchliehen .
In einer Re' o ' ulion , die einstimmig ? Zustimmung fand , verpfü . chteten
sich die Anwesendm . die Tarisabsckinßreryatidlnn gen mit allen ge¬
werkschaftlichen Aiittcln zu unterstützen . Schließlich siimmten die
Anwesenden ten für die kommenden Sohnverhandlungen ausgestellten
Lohnforderungen , die sich ungesähr den F NedenslShn . en näl�ern , zu.

„ Gttverksckia�tsnrck ' iv " .
Unter diesem Titel wird der Genoffs Karl Zwing in Jena ab

I . Moi ewe wisi n' cha ' t ' iche Zei schrist lür die Gewerkschaftsbewegung
als Monatshefte für Theorle und Praxis der gesamten Gewerkfchasts .
bewegung Hera ' sg . ben . A' s Mitarbeiter merden zunächst ge� - nnt :
Fla ' tow , Sinzheimer , Faltenberg , Nörpel , Auf »
Häuser , Enzrlbert Graf , Fette , Martin Wagner u. a. m.
Die Schrift soll sich in populär - wifsenschaftsicher Weis « an Gewerk -

schaftsvcrstände , Funktionär « und vorwärtsstrebende Gewerk ' chofter
wenden und soll der Vertiefung wirtschaftlichen und sozialen Wissens
i - nd der Vesesttgnng de » gewcrkschoft ' ichen Gedankens dienen . Der

Bezugspreis des 50- bis SOfeitigen Heftes ist auf 75 Pf . festgesetzt .

Verlängerung der Arbeskszekt im ostoberschlesi ' chon Bergbau .
verhandsunren der Arbeitgeber mit den Arbeiterorganisationen in
Oberschlesien hoben , wie der Ost - Expreß meldet , dazu geführt , daß
dl « Grubenarbeiter einer Vcrlän ' u ' rung der Arbeitsz - it um drei
Stunden wöchentlich zustimmten . In Stell « der bisherigen 7� soll
nunmehr zunächst vrm 20. März bis zum 1. Juli d. I . 8 Stunden

töglich gearbeitet werden . Die Kahlengrubenbesitzer hoben darauf -
hin dl « Kohlenpreise um 15 Proz . herabgesetzt .

geiUral - erbanS d«r SiaWIntstn » v. fteljer ( ®«' Mtt «Bfne ®rofi - «tftlm ) .
tzrf ' tna nbenb 6 Udr im ®fn ) frlfrt - ail »haM», S. iol I. Sironcbenofriommlunu oll - r in
den eiftlrljt ätonirrten deichgttigten gollegen . Matitilnitten und e>ei »er Tage »-
drdnung : I. Kündiicung de» LodnlarUs und Au' gellttNg -der neuen �odnldtze,
.T Prr ' giledrnez . Sit dinen die NoUegen um pvnklliche » und iahlr »! ®»» Er »
tckielnen. Die Orteoerwaltung .

tzentraloerdnnd de« Matchintsten n. Setzer C®efcfiäf *«9en« ®roß - ?erl ! ni .
Die Noileqen Mnlchinislen und i >eizer der �»ival - EIekiriglSieioerte «erden aedelen .
NM tzreilnq nacdni i SIhr In unserem Ortsbuteau , Engeluler 2' /3 \ Zimmer 27. ,u
einer Sigung ,u erscheinen . _ Die vrti - erwa »ung .

�ugenüveranstaltungen .
Werde » zlrk Besten . Seilte . D' Ittwoch . den IS, Funttidnärtursu « ' I # Udr in

«Umer»dort . Zugendkeim , »ildegardstrab - .

Wirtschaft
Ein Einheiksverband der Sparkassen und kommunalen vauken ,

Ende voriger Woche wurde von den maßgebenden Organen
ker Spigenorganisationen der deut ' chen Cpaekosson und kommunalen
Ba - ken . nämstch des Deutschen Zsntrol�tziro - Varbandes , des ? eut »

schen Sparkassonoerbandes und des Deutsehen Verbandes der Kam »
munalen Banken , das Ausgehen der beiden letztgenannten Ver «
bä. iiöe in e « n e. stcren be| Ci». c( jen , der n . nneyr de » men

„ Deutscher Sparkassen - und Giroverband " ag - en
wird . Die Organe des neuen Einheitsvcrbandes sind die Verbands -

Versammlung und de - Vorstand . Vom Vonst�nd werden «ntiprechend
den Aufgaben des Verbandes drei Ausschüsse «ingesetzt : ein

Ausschuß für das Sparkassenwefen , ein Ausschuß für das Gircwesen
und ein dritter für das kommunale Bankwesen .

Der neue Einheitsverband betreibt die vom Deutschen Zentral »
Girooerband gegründete össent ' ich « Bankanstalt : Deutsche Giro -

zentrale Deutsche Kommunolbank — weiter , die die Geld -
und Kreditgeschäfte für die angeschlossenen Mitgliodverbände und

Sparkassen ' besorgt . Zur Beaufsichtigung des ge ' amten C- . ' lchäsls -
betriebe ? t «r Teut ' chen Girozentrale — Deutsche Kommunalbant —

ist ein besonderer Aufsichtsrat bestellt worden , der von der Berbands »

Versammlung gewählt wird .
Di « Ver ' chmelzung der Berbänd « erfo ' gt einmal , um die Intcr -

esien des ölfentliäien ' Kapitals durch engen Zu ' ammenschluß der

beteiligten Organisationen b- sser wayrnehmen zu können , dann aber

auch aus Ersparnisrücksichten zwecks Vereinfachung der
Oroarifat ' oncn . Der neue V rband bit » in Wirlun - ' . so�- a � die

staatliche Aufsichtsbehörde der Satzungsänderung ihre Genehmigung
erteilt hat . _

Ein Mesfeunkernehmen in Danzlg .
In Danzig wurde die Danziger International «

Messe - A. - G. mit einem Stammkapital von 100000 Danziger
Gulden gegründet . Zweck des Unternehmens ist die V « ran .

st a l t u n g von M e s I e n und Ausstellung - en aller Art in Danzig .

ferner die Uebernahme der Vertretung auf außerhalb Danzigs statt -
sindenden Messen Der Aufsicktsrat beschloß , daß die diesiahriz . -

Messe ( Zweite International « Danziger Messe ) in den Tagen vom

3. bis S. August staltfinden soll .

Der Slegeszug der landwirtschaftlichen Genosfenschafken . Vor

kurzem ne>ch wenig becrchet , sind die landwirtschaftlichen

Genossenschaften in ten Vereinigten Staaen im letzten Lahre
in « nem wahrhast amerikanischen Tempo emporzestiezen . Das

amerikanische Ackerbauministerium teil « mit , daß im Jahre 1923

die Genossenschaften landwirtscharstlichs Produkt « im Werte von

2 M i l l > a r d e n Dollar aus den Markt gebracht haben . Das

M. nisterium bearbeüete d' e Berich ' « von 8313 Genosienschasten :
hiervon entfallen 30 Prozent auf Getreideverkaufsstellen .
die beinahe eine halb « Milliarde Dollar Umsatz hatten ,
22 Proz auf die Molkerei ' . enossenschaften mit einem Umsatz von

800 Millionen Dollar . Dtehhandels ? enossen ' chaften 14 Proz . mit

220 Millionen Dollar . Obst und Gemüse 11 Proz . mit 280 Millionen

Dollar : außerdem gab es 78 Baumwollgenosienschaften mit einem

Um' atz von 400 Millionen Dollar und 14 Teibakernvsiensehaften mit

132 Millionen D' llar . Gegenwärtig gibt es SZ3 genossenschcs . liche
Käsefabriten . 1640 Molkereien und 0000 genossenschastliche Elevatoren .

Produktloe Erwerbslosrnsürsorge für kanalbautcn . Di « pro -
duktive Erwerbslosenfürsorge fördert in steigendem
Mab « und soweit die beschränkten Mitte ! es irgend «rmoalichen .

wasserwirtschaftlich « Anlagen , Talsperren . �Kanal-
ba - ten usw . Ein « Anzahl derartiger Projette ist bereits durchze -

führt , andere sind noch in der Durchführung begriffen . So wird

milgedellt . daß der Reichearbeitsmlnisier kürzlich der sächsischen Re -

gierung ein größeres Darlehen zur Verfügung gestellt hat . um den
Bau der großen Talsperre bei Muldenberg i. Dogtl . mit Erwerbs »

losen we ter zu fördern . Insgesamt sollen dort annähernd eine

halbe Million Erwerbslosen - Tagewcrke geleis ' . et werden .

. Forderungen aus dem Ausgleichsverfahren , die auf Grund der

bestehenden Bestimmungen noch beim R « ich » ausgle ich samt

geltend gemacht werden können , sind spätestens bis zum
Ende März anzumelden , wenn noch auf ihre Berücksichtigung
gerechnet werden soll . Unterlassung der Anmeldung zieht Strafe

nach sich. Nähere Auskunft kann bei der Hauptstelle de » Reichs -

ausglsichsamt . Verlin , Wilhelmstr . 94 , und bei den zuständigen
Handelskammern «ingeholt werden .

Deutschland als Sunde der Verelulgtsn Staaken . Nach der Sla -

tistit des amerikanischen Handelsamtes kaufte Deutschland im ver -

gangeven Jahr « l Oll 014 Ballen Baumwolle , also « in Viertel
des gesamten Export » der n o r da m e r i t a n ! sch e n
Da um wolle . Deut chland war somit , wie dem „ Konfektionär "
aus New Pork berichtet wird , der zweitbeste ( nach England )
Baumwolltäufer der Dereinigten Staaten . Noch ein weiterer
Rohstoff wund « von Deutschland in größerem Maßstabe von der
Union gekauft , nämlich Kupfer . Hier steht Deutschland an
dritter Stelle hinter Frankreich und England .

Ruhrkohlensörderung . In der Zeit vom 1. bis 8. Mörz wurden
nach vorläufigen Berechnungen im gesamten Ruhrgebiet 2 030123
Tonnen Kohle gefördert und 407 200 Tonnen Koks erzeugt .
Im befetzten Gebiet betrug die arbeitstägliche Kodlenscrde .
rung 260 427 Tonnen gegen 348586 im Lahr « 1913 ; die Kokserzeu »
gung 45 491 gegen 58 338 Tonnen im Lahre 1913 . Di « Wagen -
ansorderung : m besetzten Gebiet betrug durchschniltlich arbeitetäglich
21 003 . Geliefert wurden jedoch durchschnittlich arbeitsläglich
10 184 .

_
Nrrantwortliil , fllr Politik : Er»st Reutti ! Wirtschaft : Rrtue Gottru », ?
ediwcrtsibastsbtwtlmna : ?. « Horn : geuwtton St. ft . PSschtr : Lotalt »

und SonNiqe, : grill Korgädt : Rnzrlatn : rh . »locke : silmtlich In «erlin .
«erlag : «or «Srt ». «erlag ®. m. d. K. . «trlin . Druck: «orwärlo - Buchdrucktrei
und «erlaasanslalt Paul Singer u. So. , «eclin EW. S». Lindcntlrag » g.

danksagung .
Allen ®e-. - . ogen. Freunden und Not-

legen , d: « meinem lieben Manne d: e
leg!« antt erwleitn and auch mir
»nd meinen Kindern hierdurch ihre
Teilnahmt eztugien . inobeiondttt
auch den Genossen «ich Barth und
Qua Frant Ar iure warmen und zu
Kerzen gehenden Wart » unseren herz.
lichiler . Dar ! I . WI7 b
Iran RtaTj - arct « Nieh a Kinder .

Wäschepracht
Die gute rei ie Kernseife

660/o Feltgehafit .
Nur aus besten Rohstoffen I Stets in gleicher

Güte ! Ohne schädliche Bestandteile !

Stark & Co , Seifenfabrik G . m . b . H .
Berlin NO SS. Colmarer SlrcCe 8 - 9 .

■81» ou( weitere » gebe ich meiner wrrlen

schuft' aui ImM , ligarra . Taöafco
bei B- rz - chlu g Ä"/, , Rabatt

Alle bekannten Mark - n wieber am Lage:
Zigarren von 3 30 PI . uro Stück.

Zabafe bedeutend billiger geworden

Arno Geßner ,
Perlin SW, Werft Ir ?l am Rnmina' flet ' d}!

KietaBI betten
ötalilmatrait . , Kinderbetten dir an Hriv
Kat. . V) A fiel . Hlscnmdbelfabr SuhlThlli

Neu eröft ' net !

Möbel - Speieher
135 Große Frankfurter Strasse 135
Konissleite Wohnungs - Einrichtung mit
KUche und Teppich 49S . — , Herren - ,
Speise - , Schlafzimmer , KOchen , Klub¬
garnituren , EinzelmSbel . Engros - Preisc .

W Tellzahlunjc rreetattert JNgie

Kortz - nnit
Rohrmäta fr . brik
Edmund Voß

Neukölln , Perlinei
Straße 14

Tel. : Neukölln 22M
Ornlle Auiwahl .

nilllTe Prelte . ♦

Besonders Ä7 . . ,.
in ner aesam « . Auflage f, ; | ; jo . f
de » Vorwärts u d tiot/dem ' 1 •

sin idie
An, - igen

Unser Prinzip GrUQ�eBT UilBSSafe , Pffeise beweisen unsere

Seriento�e
Bes�ea Sie ans . Sie llnilefl fiel m » alles , was Sie geftraarhCBl
(pMiHkiiititiiniitiuiiiiiiitiiiiiiiiniiiiiiiiioiiiiiiiiiiiiiiiiitMiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinitiiiiiDiiiiiiimtiikiKii

Dais billige Wsurenbavas

des Nordens

verlängert bis Sonnabend

Vier Preislagen :

labrOdar

p . I — 290 3 « ®
Besüdien Sie m , Sie Huden bei uns alles , m Sie gebranfleo !
iiiiiiriitiiiitiiiiiiiiiiniiiiiiuiiiiiiiiiiiiMiiiiiiuiiMfiiiiiHfMfniiKiKHiiiiMiimiiifisiiiiiiitiniitiiiitifiiifmm

Swiaseanilifider Sti ' o�e BS

Keik ® LorizinosIrsKfile '

Strassenb . ; 36, 41, 99, 199. Hochb . Danziger Str . Rlngb - Oesundbruanen
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